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VORWORT

Die Pädagogik Rudolf Steiners hat sich in den letzten Jahren weiter
krä�ig ausgebreitet. Sie ist heute weltweit bekannt, und trotz mancher
Einwände begegnet sie im großen und ganzen einem erfreulichen Wohl-
wollen. Damit wächst der Gesprächsbedarf. Kritiker melden sich zu
Wort und wollen berücksichtigt sein, Interessenten verlangen nach Aus-
kun�, auch an die Zweifler und Nörgler und ihre verborgenen Nöte ist
zu denken.

Dazu sind heute, mehr als früher, Emotionsfreiheit und Rationalität
nötig, Sachkenntnis und klare Antworten, für das Gespräch mit Schü-
lern und Eltern ebenso wie für den erziehungswissenscha�lichen Dis-
kurs mit Fachleuten, von denen sich in den letzten Jahren einige mit
ziemlich spitzen Fragen gemeldet haben. Die Pädagogik der Waldorf-
schulen ist an den Universitäten nicht mehr tabu. Man darf darüber
nachdenken, ohne seinen guten Ruf zu verlieren. Das läßt sich als Durch-
bruch sehen, stellt die Freunde dieser Pädagogik aber auch vor ganz
neue Aufgaben hinsichtlich der Präzision ihrer Argumente.

Dieses Buch gibt deshalb auf Fragen, die man heute im Umkreis jeder
Waldorfschule antri�, möglichst einfache und handliche Antworten,
die für Gespräche und Diskussionen brauchbar sind. Die in den letzten
Jahren in Gang gekommene Fachdiskussion im Bereich der Erziehungs-
wissenscha� ist nach neuestem Stand berücksichtigt. Eine ausführlichere
Darstellung der Pädagogik Rudolf Steiners findet der Leser in meinem
Buch „Die Waldorfpädagogik“ (9. Auflage, Stuttgart 2004).

In den letzten Jahren hat die Kritik am staatlich verwalteten Schulwe-
sen vehement zugenommen. Eigenartigerweise sind es Frauen, die sich
dabei besonders zu Wort melden (Susanne Gaschke: Die Erziehungs-
katastrophe. Stuttgart/München 2001; Petra Gerster/Christian Nürn-
berger: Der Erziehungsnotstand. Berlin 2001; Marga Bayerwaltes: Gro-
ße Pause! Nachdenken über Schule. München 2002). Deutschland trau-
ert über die Morde von Erfurt und tastet zögernd nach deren eigentli-
chen Ursachen. Die nachhaltigsten Anstöße für eine Neubesinnung kom-
men bisher aus der pisa-Studie der oecd. In voller Übereinstimmung
mit den Ergebnissen der deutschen Schulgüte-Forschung (siehe beson-
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ders Helmut Fend: Qualität im Bildungswesen. Weinheim/München
1998) und des englisch-amerikanischen Effective School Research macht
diese Studie deutlich, daß wir jetzt Fragen des pädagogischen Lebens zu
lösen haben, keineswegs nur Schulverwaltungs- oder Lehrplanfragen.
Und welches Zielbild kommt dabei zum Vorschein? Die nun schon fast
100 Jahre alte Praxis der Waldorfschule. Deswegen heißt dieses Buch im
Untertitel: Die Antwort auf pisa.

Für freundliche Kritik danke ich Christoph Gögelein (Bochum), für
Auskun� über die schulrechtlichen Verhältnisse in Österreich und der
Schweiz Otfried Doerfler (Basel) und Dr. Volker Mastalier (Graz), für
die Erlaubnis zum Abdruck ihres Beitrags aus den Bochumer Schulmit-
teilungen Maria Sasse (Witten), für ihre Hilfe bei den Schreibarbeiten
Monika Weiß (Institut für Waldorfpädagogik Annener Berg). Die Wie-
dergabe der Rezensionen erfolgt mit freundlicher Genehmigung des
Beltz Verlages und der Wochenschri� Das Goetheanum.

Für die Neuauflage wurde das Buch überarbeitet und stellenweise
erweitert. Die Literaturhinweise wurden auf den neuesten Stand ge-
bracht.

Witten/Ruhr, im Mai 2004
Johannes Kiersch


